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Drei verschiedene Gestaltungssprachen
1. Seidenstraße

Das Publikum sieht sich im ersten Raum in ei-
nem vorgegebenen Rundgang einer Zeltenfilade. 
Objekte mit Darstellungen von Menschen und 
Tieren verschiedener Kulturkreise unterstreichen 
die Internationalität des Tang-Reiches, die sich 
in den Kunstwerken niederschlägt. 

35 Vierter Zeltraum im Rundgang mit Übergang 
zum letzten Zeltraum in der Abfolge entlang der 
Fensterfront zum Königswall

5 Sechster Zeltraum im Rundgang mit Übergang 
zum vorletzten Zeltraum

3 Die Übergänge von einem Zeltraum zum anderen 
erlauben den Blick auf die Außenwände (links); hinten 
sind zwei Übergänge zu anderen Zelten zu sehen.



98      

3 Die Zelte schaffen einen Rahmen, der den Propor-
tionen der Objekte angepasst ist und die Erzählstruk-
tur nachvollziehen lässt.

Die Lichtinseln, die 1993 bei der Herrichtung 
der Sonderausstellungshalle des Museums für 
Kunst und Kulturgeschichte in regelmäßigen 
Abständen an der Decke positioniert wurden, 
ermöglichen nicht nur eine diffuse Raumaus-
leuchtung. Spots lassen sich an den Lichtinseln 
andocken und beleuchten die Objekte gezielt mit 
farbechtem Halogenlicht. Die Lichtinseln eige-
nen sich dank ihrer stabilen Ausfertigung auch 
zum Abhängen der Zelte im ersten Saal des Mu-
seums.
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5 Vier Wandabwicklungen eines kompakten Zelts 
mit dem Konzept des internen Luftaustausches, hier 
dargestellt im Maßstab 1:100.

5 Zwei Grundrisse und zwei Wandabwicklungen 
eines L-förmigen Zelts mit dem Konzept des internen 
Luftaustausches, hier dargestellt im Maßstab 1:100.
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Drei verschiedene Gestaltungssprachen
2. Grabkultur

Im zweiten Saal erklingt eine andere Stimmung: 
Auf den Lichtinseln liegen dunkle Paneele, die 
nur durch Schlitze etwas Allgemeinlicht in die 
Ausstellungszone gelangen lassen. Die Objekte 
werden gezielt angestrahlt.

Steinsarkophag des Li Shou

Der im Stelenwald-Museum in X‘ian aufbe-
wahrte Sarkophag, gleichsam ein ›Tiny House‹, 
wie man womöglich heute sagen würde, entstand 
durch mörtellose Fügung einzelner Steinplatten. 

35 Das Steintor aus dem Grab des Li Shou vor der 
Steinschildkröte mit Grabinschriften von Li Shou, 
dahinter der Steinsarkophag in der Dortmunder 
Inszenierung

35 Steinschildkröte mit Grabinschriften von Li 
Shou vor dem Steinsarkophag

5 Steinsarkophag im Stelenwald-Museum X‘ian, 
Foto 1992

3 Axonometrie des teilweise geöffneten Sarkophags
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Eine kräftige Basis bilden vier Quader auf die 
vier Eck- und vier Zwischenpfeiler aufgesetzt 
werden. Sieben von den acht vertikalen Flächen 
werden in passende Nuten der Pfeiler eingescho-
ben. Eine Fläche ist als Zugang teilweise offen. 
Das Dach, das nach außen in Ziegeldekor skul-
piert wurde – selbst die typichen Traufziegel feh-
len nicht – besteht aus 5 massiven Steinplatten. 
Der Ausstellungsarchitekt analysierte den Sarko-
phag 1992 in X‘ian und fertigte entsprechende 
Zeichnungen (siehe nächste Doppelseite).
Eine besondere Herausforderung war der Trans-
port. Der übliche Weg für Kunstausstellungen via 
Luftfracht kam aufgrund des Gewichts nicht in 
Frage. So transportierten Lastwagen der Armee 
die Steinobjekte nach Shanghai, wo sie auf ein 
Schiff geladen wurden. Per LKW ging es dann ab 
einem Nordseehafen nach Dortmund. 

Die nächste Herausforderung war Lastvertei-
lung. Zwar verfügt die Sonderausstellungshalle 
des Museums für Kunst und Kulturgeschichte 
über eine vergleichbar hohe zulässige Verkehrs-
last. Aber die Last pro Flächeneinheit war zu 
hoch. Die Möglichkeit temporäre Stützen in die 
darunterliegenden Parkhausgeschosse zu setzen 
schied aus, da es auch die Fußbodenheizung zu 
schützen galt. So wurden Podeste aus Stahlrohr-
fachwerk hergestellt, die rechnerisch die Lasten 
über eine entsprechend größere Fläche abtragen. 
Um die Gewissheit der Lastverteilung über-
prüfen zu können, ruhten die punktförmigen 
Auflager auf handelsüblichem Schaumstoff. Die 
Schaumstoffpakete durften nach Belastung in 
der Mitte nur unwesentlich stärker zusammen-
gepresst sein als am Rand. Die Podeste wurden 
mit rohen, geölten Stahlplatten verblendet. Für 
die Höhe der Podeste gab es vier Einflusspara-
meter: Für die ideale Steifigkeit der Podeste war 
eine Höhe um 60 cm ideal, diese Höhe bewirkte 
auch eine ideale Betrachtungshöhe mit einer Au-
genhöhe in der oberen Hälfte der Seitenwände; 
die Höhe des Podests demonstrierte unmiss-

544 Dachaufsicht und Längs- und Queransicht 
der Dachplatten, hier abgebildet im Maßstab 1:40

54 Ansicht der montierten Längsseite mit Ein-
gangsöffnung, hier abgebildet im Maßstab 1:40

4 Horizontalschnitt durch die Pfeiler und Stein-
plattenfüllungen mit Blick auf die Bodenplatten, hier 
abgebildet im Maßstab 1:40

544 Überblick der östliche Hälfte des zweiten 
Saals

44 Eine Ecke des Grabmals und Einblick in den 
zweiten Saal.
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544 Isometrie aller Podeste und Sockel mit 
statischem System

54 Lichtinsel mit Verdrahtungshinweisen

verständlich, dass es nicht zu begehen ist, und 
schließlich war es als Sitzgelegenheit zu hoch.

Linsenscheinwerfer

Eigens für die Ausstellung entwickelten wir fo-
kussierbare Linsenscheinwerfer. Ein sphärischer 
Hohlspiegel verdoppelte den gerichteten Licht-
strom einer einseitig gesockelten Niedervolt-
Stiftsockel-Halogenlampe, der auf eine Plan-
konvexlinse trifft. Diese Linse ist fest montiert, 
die Lampen-Spiegel-Einheit lässt sich in Strah-
lungsachse verschieben und in der gewählten 
Lage mit einer Rändelschraube feststellen. So 
sind weiche und scharfe Zeichnungen des Strah-
lengangs einstellbar. Gerade für die buddhisti-
schen Skulpturen ab den nächsten Seite waren 
wir froh über diese lichttechnische Optimie-
rungen. (Diese Scheinwerfer taten über 20 Jahre 
ihren Dienst. 2015 wurden sie umgerüstet, die 
Stiftsockellampe und der Spiegel wurden durch 
ein LED-Element ersetzt, 2021 wurden baug-
leiche weitere Scheinwerfer in gleicher Qualität 
zusätzlich hergestellt. https://www.steiner.archi/
design/fokussierbarer-linsenscheinwerfer-2/)

3 Konstruktionszeichnungen und Foto der fokus-
sierbaren Halogenstrahler
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335 Zweiter Saal mit buddhistischer Skulptur

33 Dritter Saal mit buddhistischen Skulpturen 
der Tang-Zeit. Auf diesem Bild ist die Lichtiidee 
offensichtlich. Ein kreisförmier Strahl der auf der 
vorhergehenden Doppelseite beschriebenen Miniatur-
scheinwerfer lässt die Profilierung der Steinmetzkunst 
gut erkennen.

5 und 3 Dritter Saal mit buddhistischer Skulptur.
Dritter Saal mit buddhistischer Skulptur.




